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lFmtfchung.) «Nachdruck»erdeten.)
ifngebulbig wänderte der junge Rechtsamoatt vor«einem

Eirde der Terrasse zum andern. Gor manches Mal
tonnte er den Weg zurücklegen, ehe Gerhard wieder-
kam. Die Uhr in der Hand, suchte er auszu wehren,
ob d  überhaupt nech möglich sei, dos Dampsboot

eichen. Fast wäre er dem Leutnant um den Hals gefallen,
sein strahlendes Gesicht schon von weitem ankündigte , daß
' guter Botschaft kam. . . ..
.'llen wird gleich hier fein", rief er. „Ich glaube, sie freut sich
^ich. Mutter wollte natürlich erstuicht, aber Vater nahm unsere
" .Sie müssen einen großen Stein bei ihm im Brett haben."
jhorstein lächelte. Er hatte vor einigen Tagen gesprächsweise
Ptf,haß ci zu
Kannten Fi»
Uhorstein &
sin engen ver-
'fchaf Stichen

Ölungen stän-
lias war dos
[erwort, das
Uesen alten

geneigt ge¬
hakte. Fe¬
der Berlin
wußte , was
Name zusa-
|.eine wun-
Fahrt über
K, in dem
licuJ HilN'
«gelte,
Äugenblicl
Eindrücke

herrlichen
»ft zu itei-
Mas Bilo,

Mtlmüfei-

Mnien Ovl,
K an dem

Maufstust,
. -Kalo von
Wstroßarti-
i Eindrücken
m  Die Schneegipfelmf- • — der Berner Alpen schoben sich heran

Gierten im Sonnenlicht . . Allenthalben am See erzählten
Und Bildstöcke oon dem frommen Sinn der Bewohner.

E* Ortschaften, die nach dem Unwetter der letzten Tage
gewaschen dalagen , grüßten die Kirchenglocken herüber.

Gei junge» Menschen, die ganz vorn auf dem Deck
Opfers ein Plätzchen gefunden hatten , von dem
üch dem Genuß der romantischenNaturschönheiten

Hingaben, fühlten sich ganz ergriffen. Zum ersteir Male sav Tbor
stein ein glückliches Lächeln auf dem schönen Gesicht seiner jungen
Begleiterin . Das mach-w ihn stolz und froh. Bis an das Ende der
Welt hätte er so weiter fahren mögen. ■Aber er freute sich auch
aui die Wanderung , so wenig ein Spaziergang von wenigen
Si-unden auf der Apen strafte mich der Ansicht des geübten Berg'
steigers eine solche Bezeichnung überhaupt verdiente.

Als die drei in Flüelen das Schiss verließen, beschlossen sie tut
Gasthaus am See ein einfaches Msttagbrot zu sich zu nehmen, da
noch fast eine Stunde Zeit war bis zum Abgang des zfuges nach
Gosch men . Wie im Fluge verging die Zeit. Achim Thorstein
fühlte sich geradezu knabenhaft glücklich, als es ihm gelang, feine
schone Reisegefährtin in ein lustiges Gespräch zu verwickeln.
Schlagfertigkeit war das letzte, was er ihr zugetraul hätte , aber
es war , als ob sie alles , was sie bedrückt hatte , weit hinter sich ge¬
worfen hätte und eine sehr witzige Berlinerin entpuppte sich zu

feinem grostlcn Er¬
staunen. Leichtfü
ßig eilte sie ihren
Begleitern vorauf,
u n bann doch den
Schritt zu verhal¬
ten , als der Weg
durch den düsteren
Tunnel und zu der
wildromantischen

Teufelsbrücke führ¬
te. Infolge der Re ■
gengüffe der letzten
Tägenhäumte und
tobte der Fluß tief
unten, jo daß der
Gischt hoch auf-
spritzte. Dicht her-
andrängende Fel¬
sen warfen tiefen
Schatten.. Gegen
den lichten Son¬
nenschein von vor¬
hin wirkte es fast,
als ob es Rach sei.

„Das gnädige
Fräulein furch.et
sich", sagte Achim
leise zu Gerhard,
aber nicht so leise,
daß Ellen es nicht
hätte hörenkönnen.

„O nein — wo
denken Sie hin ?" rief sie empört . „Ich mich fürchten? Gerhard ?"

Ihr Bruder verneinte lächelnd. „Ellen brächte fertig - " Er
brach kurz, wie erschrocken, ab und es siel Thorstem auf, daß das
junge Mädchen ihn wie gebannt anblickte. Eine ganze Weile
schien ihre gn e Laune wie verflogen. Oder war es der plötzliche
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ein schweres Wetter hercmjzvg. %m  beschleunigten ih re Schritt,
aber kurz vor Anderirratt brach et ratit solcher Hes.igkeit los,
sie völlig durchnäßt waren , brs fw den Gasthof lausend erreich'
hatten . Namerrttich Ellen, die infolge der Hitze ganz leicht gekleidet
war , hatte keinen trockenen Faden smstch, denn das Unwetter w«
so plötzlich zürn Ausbruch gekommen»., und die Hitze, oie ihm vor¬
ausging , war so unerträglich gewesen, daß sie ihren Gummimantel
nicht mehr schneil genug harre umnehmen können. Die freundliche
Wirren tröstete sie uird nahen sie mit sich. Nach kurzer Zeit erschieL
sic in einem Dirndigewand , das sie ausgezeichnet kleidete.

In treueren Gesprächen verging die Zeit, während draußen
das Weiter forttobee. Gerhard begann schon unruhig zu werden
und sprach davon, sich nach einem Wagerr unisehen zu wollen.
Damit sie den Zug erreichten.

„Wo denksr du hm ?" rief Ellen lebhaft. „Bei schönem Wetter
kann jeder spazieren gehen ! Wenn wir noch kurze Zeit warten,
n uß es nachtagen , dann können wir gehen. Ich denke es mir ja
herrlich , du.ch das Teufelsloch — oder wie -es hieß — zu kom¬
men " Wie cmtivorrheî ch.nd sah sie auf Thorslein. Sein Auge
hing au ihr, sein Herz llopf.e, daß er glaubte, sie ruüsse es hören.
Das mt sie nun zwar nicht, aber sie sah den Blick voll Liebe und
errörere heiß. Hastig stimmte er zu.

„Wenn wir den Weg zu Fuß machen können, wird es gewiß
-rurrderschöm sein" , sagre er eifrig . „Bor allem unendlich emjam.
Denn roer wird bei diesem Wetter unterwegs sein? Das ist ein
nicht m urrterchatzenbec Vorzug —"

„In — o ja," rief Ellen begeistert. „Wir müssen tvarten ? Die
Menschen sind inrmer das Störende !"

TW Herren lach en. „Wie wundervoll für urrs , daß du uns
offenbar nich zu ihnen rechnest", meinte Gerhard . „Aber ich
werde -nich jedenfalls nach einem Wagen erkundigen. . Denn
vorläufig gießt es wie mit Kannen . Und roenn wir nicht sorgen,
daß wir pünktlich zu Hanse sind, ist dies uirser erster und letzter
Ausflug geweseir."

Er tzing, u n mit de? Wirtin zu verhandeln . Achim Thorstein
lonwe der BersuchMtA nicht widerstehen. Eklen war so zutraulich
tteuie — ste nußre Hm sagen, warum ihre Mutter so überaus
ängstlich mit ihr war.

„Ich plane einen Werfall ", -sagte er daher , an Gerhards letzte
•Borte anknüpfend, „Ich möchte Ihre Eltern überreden , urrs
euren Ausflug nach Engelberg zu gestatten. Dazu gehören aller¬
dings nzehrere Tage —"

„Dann un sie es schott nichts, erwiderte Ellen bestimmt. „Ge¬
ben Sie sich gar keine Mühe —“

„Aber warum inch.? Ihre Frau Mutter ist sonst eine jo mo¬
derne Frau — es ist gar nich! zu verstehen —"

Ter Gesich sausdruck des jungen Mädchens verändette sich.
Ganz unvermittelt sah sie wieder so verschlossen aus , wre er sie
bis dahirr irniner kannte. Aber er wollte endlich erfahren , wie ex
'ich das eigenartige Berlrültnis zu erklären habe mrd fuhr fort:

„Auch voir Fhiren wundert es mich. Ich habe es schon Ihrem
yerm Bruder gesagt. Es Paßt garmicht zu Ihnen . Sie sind doch
jung , frisch und gesund — warum lassen sie es sich gefallen ?"

Ihre Augen wurden dunkel und starr. Sie setzte zum Sprechen
an , doch sie brachte kein Wort über die Lippen. Gequält blickte
sie ihn an , dann wandte sie den Kopf und sah zuna Fenster hinaus.
An dem Zuckeir ihrer Schultern merkte er, daß sie weinte.

Er Hütte stch prügeln mögen . Vergebens sann er darüber
nach , wie er ihre vorherige gute Laune wiederhersteklen könne,
es fiel ihm nich s ein. Zum Glück kam Gerhard bald. Aber
auch er war verdrießlich.

„Tie Post haben wir verpaßt, " sagte er, „die ging vor einer
Stunde . Und jetzt würde es schwer halten, einen Wagen zu be-
fommen, meint der Wirt. Die Bauern brauchen ihre Pferde,
iie sind mitten in der Ernte und haben auch heule eingefahren.
Das sicherste wäre schon, zu lausen. Bloß "

„Dort kommt schon wieder ein Stück blauer Himmel . Urrd
ou hast selbst erzählt , daß dein Major immer sagt , soviel Blau
-vre zu einer Husarenjacke gehöre, bürge für besseres Wetter.
Ich gehe, mich umziehen." Ellen hatte ruhig gesprochen. Nicht
so lebhaft wie anr ganzen Tag . Gerhard sah sie prüfend «»
und bemerkte, daß sie gemeint hatte.

„Was hat meine Schwester?" fragte er, nachdem sie das Zinr-
rner verlassen hatte.

Thorstein fuhr zornig aus. „Mch prägte der Kuckuck— j:
wollte wissen — warum sagen Sie mir nicht, ivas mit Ihrer
Schwester ist ? Daß etivas nickt stimmt, kann ein Blinder mit dem
Krückstock fühlen . Aber so bald rrran die leiseste Andeutung niachl,
geratet ihr arle aus Rairo und Band . Es ist zum Berrüütwerden !"

Er schob die Hände irr die Taschen und rannte aufgeregt hm
und her. „Habt ihr etwa Angst, daß iie euck davon läuft ?"
benschte er deir Leutnant an.

Er »rächte ei

ilb

Du stäubte die Asche von seiner Zigcw
betrL. es Gesicht. „W cP eine dumme Geschichte. Jctzi ka^
sie Vynen nicht erzählen, denn Ellen ist fettig wie der Blitz
toeim sie es merke —* . j r ,

B « war sie schon wieLer. Ihre Kleider waren am Herlr
getetfnei , nun sah sie sich gut vor, um nicht wieder naß zu b f '
Nach eiligem Dank cm iie freundliche Wirtin machte ma 1
auf bat Rückweg. ä tttt

Der Regen hatte etwas nachzelasseir, aber die Wege! '
ausgeweich-und es ging fichsehr schlecht. Bon allen Büichenl !
es , dorr den Felsen rannen kleine Gewchser uird es war rro<! ;«*:
sicher, ob der Regen nicht wieder einsetzen würde . Denn di« ' ,
Vn/Uf U'ftUii ’tl * ft ' trs SRitnS irrih CStmm i>\ Wmv nnrf »]war schwül; es ging kenn Wind, uird der Himmel war noch,
von Wolken. Aber wohlgemut marschierten die Wanderer ..3
los . ES ivar hohe Zeit , lvenn sie zur Abfahrt des Zuges in (i gebnett sem wollten . Gerhard pfiff ein Warrderlied nach dem ai
so gingen sie in gleichem Schritt und Tritt . Ein paarntzpUri‘
Ellen tu ihren nagelneuen Gebirgsstiefeln aus , sie war die ' ,l
beschlagenen Sohlen noch nicht gewöhnt. Ohne euc Wort $uj
mit einem liebenswürdigen Lächeln, legte Thorstein ihren:
den seinen. Sie ließ es ohne Ziererei geschehen. Als sie s
Urner Loch tarnen , war es, als ob sie sich unwillkürlich ein!
näher an ihn drängte . Finster nagten die Felsen, unten lob!
Fluß . Ellen bog sich so weit vor, ,mß Thorstein sie ein
zurückzog/Dabei glrtr ihr Fuß ans}, sie stieß einen leichtenS
zeusruf aus und n ußte sich auf das Geländer stützen. Er
sahen die beiden Herren ihr tieferblaßtes Gesicht- Sieh
Zähne in die Unerlippe , um nich aufzusch eien vor Schn

„Was ist — was haben Sie ?" frag -e Thorstein bestür;
„Mein Fuß —“ hauchte sie , „ich werde ihn gar ttid

brauchen können —“ Tränen traten ihr in die Augen.
Gerhard suchte sie zu beruhigen, mder man merke, &111

selbst aufgeregt war . „Komm," sagte er und legte ihren Ar a '
tn den seinen, „komm Nüdelchen, wir führen dich beide, ■!„' 11a uleid) kannst du Hüpfen."

Sie gab sich Mühe , man hörte , wie sie die Zähne zrrsa« r .,'
biß, aber nach wenigen Schritten mußte sie es auf geben. V3
verständigten lief) die Herren ; sie schlarrgen ihre Hände ineiii "

"und Ellen mußte sich daraus setzen. Zuerst trugen sie sie sp« L
„Haben wir nicht riesigen Dusel", sagte Thorstein schc>

„Wenn einer von urrs das Unglück gehabc hätte , sich heu 5
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geyaor tjatie, ueg oen a ln
verstauchen, waren ,vir nicht so glimpflich davon gekvi« ^
Famos , wie leicht sich jo eine junge Dame trägt ."

„Frohlocken Sie nicht zu früh", mahnte Gerhard. „E>l>
gar rricht so leicht. Ste werden es schon noch spüren."

„O nein., das glaube ich nichi" , rief der 'Rech sanw«
geistert. „Bis jetzt ist es gar nichs , uno >vir koirnnerr fast
schnell vom Wege, als wenn nichts geschehen wäre."

„Brüder sinö immer ungalant ", seufzte Ellen. „Wie
wäre es , wenn du mich auf dem Glauben gelassen I)ätt «L, ^
mache auch dir nichts aus , mich tragen zu müssen. Alte s
schwebten mir vor von Rittern —" , H

„Richtig von Rittern, " Thorstein stimmte lebhaft zu,
süße Last tragen bis and Ende der Erde ." "Min

Doch Gerhard war nicht zu überzeugen. „Ich kenne »M L
Sage von dem Ritter , der hatte seine Liebste einen steilen
hiirausgetragen und als er sie oben hinsetzte, sank er wit
Wott ,Gvtt!okü tot um * 1

„Das würde allerdings nicht zur Nacheiferung reizen," ^
Ellen nachdenklich.

„p — warum nichtfragte  Thorstein lustig. „Es ist die
mit dem ,Airgenblick gelebt im Paradieses aber um sie ri
zuschätzen, sind Brüder wohl nicht die geeigneten Persönli

Sie lachen alle, aber schon begann sich etwas Un!
ihrer Fröhlichkeit bemerkbar zu machen. Der Atenr det
Männer ging rascher, ihre Farbe erhöhte sich. Sie L
allmählich doch die Last zu fühlen. Und als zum
der Regen mit erneuter Wucht einsetzte, mußten sie es E
aus diese Weise weiterzukonimen, als sie dem Tunnel erreich' >
Gerhard half seiner Schtvester einen bequemen Sitz zu f’1'1
bann eilte er zurück nach Andermatt , uin einen Wagen ansz»^ n K.

Achiin Thorstein zündete sich eine Zigarre an. Er P.  stotzj
{einen Gummimantel aus und begann aus >ind ab zu sch»" «e ü
E r müh!e sich zu un , als ob es eine ganz geringfügige Sachc' rg^
ob sie eine halbe S unde eher nach Göscheiren kämen oder,
Aber Elle» ließ sich >nch täuschpn. „ Bitte , sehen Sic den ' il̂ s
plan nach wann wir ; Hause sei» könnet,," sagte sie- «'Mi,'
Dar^ vjerfahrt ist na ürlich nich zu denken, aber wir wollen ttilvs
froh jnn , wenn ivir den. Zug noch erreichen."

Er zog das Kursbuch aus der Manteltasche urid !""
Durch das llinvetier hatten sie auf den Bieiuhrzug
Es paßte olles sehr schlecht, wenn sie nicht ungeheures Glück v,
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bes> ?lch uhrM,̂ -erreichten , d . mar ' es schlimm. Der
'.' P «mg erst um nö kkhr 55  Mm . sstb war nicht vor dmä in

a #. sl " jchoneoü als möglich brach: er es Ellen bei. ALer
ulb ergriff ihn über den fassungsl̂ x« Sch nerz , den sie sich

. , in Gedanken an ihre Mu ter hin -Ä. Am liebsten hätte er
- t schalten . Dafür, tat sie ihm nun wieder zu leid. Er be-
^jeine Wanderung aufs neu ' , u: -eine Erregung M de-

!N. Zum Donnerwetter nochmal , « us konnten sie alt * für
J iertettuug von Uni ständen ? Mußtes die Eltern nicht « Men,

e vor sich halten ? Es war eine -'ächwlichkeit, wie si« sich
len, sobald dos geringste nicht' ganz so ging, wie sie es in

“fl Kopfe hatten ! "
I ,u »oltfom riß er sich zusammen . St konnte das arme MLdel
. » inen Unmut nicht entgelten lassen!
a j ischeint, als ob unser Abenteuer sich zu einer ganz regeltech-
II0 gebenheit auswechseln wollte", sagte er. „Wer weiß, welchen
' ' ® eist wir heute früh gereizt haben mit unseren Scherzen."
" , !kann auch eine Nixe gewesen sein", lächeüe Ellen, bemüht
^ nen scherzenden Ton einzugehen. „Sie wissen, ich wellte
äu? |t haben , als Sie die S .errchm in das Wasser warfen —"

weh — dann wäre ich also schuld! Ja , natürlich, es wird
’e 11klarer ! Denn wenn es ein Nix war, der hat es übe! ge-
\ inJ «n, als ich Sie zueuckriß — vielleicht batte er die Arme

, lusgebreüet , um Sie unten aufzufangen — so schöne Beute
in-t ihm nicht alle Tage !"
' ? heinbar ernsthaft ging Ellen auf den Scherz ein. „Ganz
. 'S - dort geschah ja auch das Unheil! Daß der gewöhnliche
, ; | doch nie Ursache und Wirkung ohne weiteres erkennt,
ch1 leih, wie nabe ich an einem kühlen Graste vorbeigekommen
iaH üg e sie , plötzlich ganz ernsthaft geworden, hinzu, inbem
llti schimmernden Augen voll zu ihm aufschlug.
l* i ir fröstelte. „O nein — nicht so" , b.at er hastig. „Es wäre

EMs zudenken", i: u melie er , indem er ieine Wanderung
I ouiuaI)inr um seine Erregung zu verdecken.
Sau i?" sagte sie träumerisch . „Finden Sie es so schlimm?
m e es mir schön denken, jung zu sterben und — und —",
jefee Fiamme ' schlug ihr in die Stirne , „auszuruhen von

■, Eidenleid."
Bie sich das aithört aus Ihrem Pchude", rief er fast heftig.

Ao,
(de.

wisseu Sie von Leid ? Sprechen Sie sich ooch endlich Es !"
t ichütteUe den Kopf und ihre Tränen stürz.en aufs neue.
tNgeduld, die uns leich. ergreift , wenn wir Tränen sehen,
Ursache uns geringfügig erscheint, wurde in ihm stark, daß

ßrifttinm noch meistern konnte. Er gi .g ein paarmal au!' und
ftnu blieb er vor ihr stehen. Ganz rennte er ihr seine Mei-

nicht vorcnthal .en.
) hätte es nie für möglich gehalten, daß Sie um sylche
weinen könnten" , si.gte er und gab sich absichtlich Seine
jeine ärgerliche Laune zu verbergen,
errötete heiß. Sofort riß sie sich zusammen. Gehorsam
sie, die Tränen ab. „Sie haben ganz recht," gab sie zu,
:ß mich schämen, daß ich mich so vor Ihnen gehen lasse."
Nun tun Sie es denn ?" fragte er, noch immer in dem
en Tone , den sie zum ersten Male an ihm hörte.
schmerzliches Zucken lief über ihr Gesicht. „Warum ? 8er-
Sie , ich werde es nicht wieder tun", erwiderte sir fast
g.

ei," spottete er, „Sie zeigen sich heute von lauter neuen
j Jetzt sind Sie ganz ,Kätchew " eine Rolle , die ich
>ebenfalls nie zugetraut hätte ."
ihatte sich ganz wicdergefunden . Scherzend ging sir auf
ton ein. „Warum nicht, mein hoher Herr ?" fragte sie mit
hrger Miene.
buffte lachen. „Weil man viel mehr eine stolze Herrscherin

fleu sucht, als ein demütiges Kätchen."
^ wollte etwas erwidern , aber rine heiße Flamme ächte
% zartes Gesicht. <Forg«-u»s folg«)

iiü.«

Suggestion?
Bo» I . Frsr. v. Schilling. (Nachdruck»erb»«?-., .;
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! Kurhaus von Davos flammte das elektrische Licht aus,

0 . ^ bem draußen noch helle Winterdämmerung herrschte?
Schnee leuchtete ! - Auf den Gipfeln der Bergriesen

Ifl | Jtte er rosig vom Widerschein der Sonne , die hinter der
1. j »dtte i,„ Westen versunken war

$ ^schwarz hoben sich aus der schneeigen Pracht die Rot-
Ernst, kerzenschlank strebten sie ans gegen den blauen,

Wosen Himmel , würzigen Duft ausatmend , wenn bei Kuß
.„fi sie traf , die hier jo viel heißer und zärtlicher die

-ESkn anlächeltc, als wüßte sie es, das. diese alle, di-' hier
tt,*" einem frühen Astend entgegensahen

So schön war t\; wer ! Als hätte sich die Natur u, ein
Feiertagskleid gehüllt , voll Unendlicher, zauberhafter Schönheit!

Als hätte sie alles getan , den kurzen Tag derer , die hier
«eilten , zu schmücken, ihre Seelen gleichsam auf sanften Fittichen
L>«s die Gipfel der Berge zu bargen, deren schneeige Häupter dem
Kerneusuiikelnden Nachthinwel nah zu sein schienen . . . so nah!

Nur daß dem fomntertuarauett Tag so schnell der Abend folgte ■
mit seinem Eishauch, wie ebem jetzt zu dieser Stunde l . . . Daß
die Berge ringsum , wenn die Sonne erloschen war , etwas so
düster Drohendes hatten , etwas so majestätisch Ernstes , tvi>
Wesen , die eine Totenwacht galten!

Es war immer dieselbe kleine Gesellschaft, die sich nach Tisch in
der Borhalle des Kurhauses Msamniensünd \,  Wie das so geht,
wenn man wochenlang zusammen in einem Saal speist, wenn,
auch getrennt an kleinen Tischen. Aber mim kennt sich doch sehr
bald !' ~ — Erst sind es zwei , die sich' bekannt machen, und
schließlich werden es drei und meljt und jenes flüchtige, kurze um-
darun , so reizvolle Bekanntwerden kommt zustande.

An diesem Abend hatte sich ein Neuer deni kleinen Kreis bei¬
gesellt, ein Dane , der das Deutsch wie seine Muttersprache bc -
herrschte. Drei Damen und vier Herren waren es , die vor dem
breiten Kamin in dem hohen, von weißen Säulen getragenen
Raum Platz genommen hatten . — Sie waren ganz allein.

Die hübschen Korbmöbel , die da zwischen den Palmen und
Lorbeerbäumen sich gruppierten , waten unbesetzt geblieben, denn
im Konzertsaal spielte, heut abend die Kurmusik. Hin und wieder,
wenn der Diener herzutrat , wn die Glut im Kamin durch neu«.
Scheite anznfachen , stockte das 'Gespräch, und in solchen Mo¬
menten hörte inan deutlich , wenn auch gedämpft , die Klang
wellen der „Lustigen Witwe".

Die jüngste der drei Damen , ein schlankes, biegsames' Geschöpf
von vielleicht neunzehn Lenzen, hob dann lauschend den dunklen
Kopf und ihre in hochhackigen Manzleckschichen ruhenden Fuß -,
zuckten unruhig unter dem Saum ihres » sitzen Tuchkleides.

„Ra , Gräfin ! Wollen wir ?"
„Einmal ist keinmal !" — — sagte der blonde Assessor, de?

ihr den ganzen Winter schon cks Ritter ergeben war , und bot
ihr den Arm.

„Aber Wer« ! - “ Und die älteste der Damen , eine Freu
mit schneeweißen Scheiteln , mit Augen, in denen Güte und Re -
signation ihre Schrift geschrieben, folgte schwerfällig der jungen
Schlanken , die sich leicht wie eine Libelle jetzt im Tanze wmgte.

Mochte sie sich freuen ! - Einmal nippen vom Kelch der
Jugendlust , der Freude ! — Mochten sie sich einander freuen,,
diese beiden , die da im Takt der schmeichelnden Musik dahinglitten
durch den weißen , lichten Saal . . . gleich den anderen ! —

Am Kamin waren nur der Däne zurückgeblieben, der sich eben
wieder mit seinen schlanken, schönen Händen eine Zigarette
drehte und sich als Graf Dolgvrukyw vorgestellt hatte , ein alte i
Geistlicher, der Probst Konstantin, der in Österreich zu Hause
ivar und seine Fontane mit einem köstlichen Gemisch von Humo>
und Ernst durch das Leben trug , und endlich Herr und Frar,
Doktor Lostin, die droben an der deutsch-russischen Grenze ihren
Wohnsitz hatten in einem weltverlorenen litauischen Moordori

„Wie kann man als Mutter so den Leichtsinn unterstützenl‘‘
brach der Doktor die Pause . „Gräsin Wera bringt sich mit diesem
einen Walzer um mehr denn vier Wochen zurück!"

„Ach, glckuben Sie doch das nicht! — Haben Sie ihr heut
abend nicht einmal in diese glückseligen Augen geschaut?" rief
der alte Probst dazwischen. „Was sprechen Sic von Zurückbringen,
lieber Doktor ! Ich sinde, das Glück macht Gräfin Wera sch- ller
gesund, als ein ganzer Winteranfenthalt in Davos.

„Sv , glauben Sie , Hochwürden?" — Der junge Arzt laa -ciu
spöttisch. „Wie kann die alte Gräfin so töricht sein und diese Nei
gnng der Kleinen anscheinend begünstigen! Ich begreife Vas nicht !"

„Gewiß , gewiß !" Der alte Herr bog den Kopf, der neben
der Tonsur silberweiß schimmerte, leicht gegen die hohe Lehne des
Sessels und sein Lächeln wich jetzt einem cmsten Ausdruck.

Er dachte nach. Vielleicht auch suchte er nach dem richtigen
Wort , als ihm eine weiche, helle Frauenstimme zu Hilfe kam.

„Ich verstehe Sie sehr gut, Hochwürdenl Sie als ein Arzt
der Seele werden die alte Gräfin mit ihrem Gewährenlassen
jener beiden niemals töricht nennen , well Sie verstehen, daß
eben darin die Größe ihrer Mutterliebe liegt ! Sie läßt 'ih«
Kind das bißchen Glück genießen, trotzdem sie weiß, daß dadurch
noch schneller die Flamme deS Lebens in diesen, zarten Körper
erlösche» kann !"

„Ach, Elena , werde nicht senttmeutnl!" vr . Lvstiu wiukts
lachend nach der Glastür , durch die Gräfin Wera lächelnd und
glühend eben zurückkam.

„Mama promeniert mit Herr» von Laaken noch ein wenige
ich bin nur gekommen, um mir meine Stmkpredigt von Ihne «.
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S*i erbitten , Herr Doktor!" und sie zog die dunkle Pelzstoka wie
postelnd über den Schultern zusammen.

„Nun ?" fragte sie halblaut und stieß mit der Feuerzange m
die rote Glut auf den, Kaminrost. Eine helle Flamme schlug aus
and warf ihr Licht über ihr blasses, reizendes Gesicht, die größt ,!
Edelsteine in ihren winzigen Ohrläppchen leuchteten sprühend auf

„Bon was sprach man denn vorhin, als ich hereintrat , s.
msrig? , Darf ich' s nicht wissen?" - Und sie schickte die bunt-
'■m,  schimmernden Augen von einem zum andern.

„Wir sprachen von der Liebe !" — sagte der Däne mit seinem
sährlichen schwemrütigen Augenaufschlag...Und das babe ick, versäumt ! Kckmdp„Und das habe ich versäumt ! Schade !" sagte das junge

Mädchen und lachte. „ Und von welcher Art Liebe war die
-siede? Es gibt so viel Schattierungen in diesem interessantem
Kapitel ! Es kommt nur auf die Seite an , die man gerade aus-
geschlagen hat , nicht wahr ?"

„Ganz sicher, Gräfin ! Oder auch aus das Verständnis ! E ? i

Organ des alten Geistlichen: „Wir sind alle Brüder ! --
seinen Bruder Hassel, der ist ein Totschläger! lehrt die S
Vesten aller Bücher !"

~ „Die Bibel ? — Die lehrt viele Unmöglich
Für niich wenigstens !" Kampfbereit blickte Graf Dvlg
uin sich, aber er sah nur in Gesichter, aus denen das gesells'
lösliche, nichtssagende Lächeln stand.

Nur Frau Doktor Losti» hatte sich halt in ihrem SL
aufgerichtet und starrte mit düster zusammengezogenen B
in das wechselnde Flammenspiel des Kamins . Eigentlich*
l auch nur für sic gesprochen, die so anregend zu plaud
stand, die so schlagend seinen Witz parierte.

Sie interessierte ihn , sie hatte Rasse ! Es war jn n
Durchschnittstyp der Frau , tose ibn die kleine, niedliche
Wer« verkörperte ! Es war so gar nichts Gemachtes an
«ne unendliche Anmut , die sich in jeder Beilegung ihrer
sanren , eleganten Gestalt offenbarte. Eine regbafte.
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Stralsund. Nach dem Gema.de tu» > ÄÜcker, Düsseldorf <Mt Text
ein schtververständliches Buch, das Buch der Liebe! Alle studiere
es , alle blättern darin ! Manche lesen es begeistert durch vo.
Anfang bis zu Ende und immer wieder , andere legen es gelang
iveilt aus der Hand, nachdem sie kaum die ersten Seiten durch'
flogen . . . wie zum Beispiel ich! . . und  der Sprecher warf mit
sarkastlscheni Lächeln den Rest der Zigarette in den Aschenbechr

..Er will sich mal wieder interessant machen, natürlich !" warf
der Doktor Lostin ein.

„Ach, lieber Äoktor, diese Epoche habe ich längst überwunden.
I 11 l\  111 1 /4l S»r\ A\ ••si M (V iJl Ci. . Cy > W. J . . ' r.

Uci

Lassen Sie mich doch ausrede ». Ich finde, es gibt ein vieNpan
ncnderes Objekt im menschlichen Cbl - - - - --.Dharakter,  das zu studieren der
Mühe lohnt ! Ich meine — den Haß ! Lieben, was heißt das!
Sv ein Gefühl , das sich von tausend Stimmungen und Za
sälügkeiten beeinflussen läßt ! Das heute, tvie schon unser großer
Goethe sagt, himmelhoch jauchzt und morgen zum Tode betrüb!
ist!, — Aber der Haß ! — Der so beständig ist, der eher sjcki
steigert, vom Feuer des Zornes , des Neides, der Eifersucht mn-
lodert und erhitzt wird , der weiter glüht , s» lange noch Leben
and Atem ist uns ist! "

Er schwieg,' und in die Panse glitt setzt das weiche, sonore

'p .'telligung an allein , toas an ihren großen , hellgrgu«
narüderzog , die bald strahlend leuchteten, bald sich verdunkci
dem blassen, pikanten Gesichtchen einen bezaubernden Retz

llnd während die anderen jetzt ein neues Thema ## '
den neuesten Hotelklatsch betreffend , zog er seinen Sest-
dein ihrigen »nd sagte ganz leise: „ Sic allein haben M#9
was ich meine , Gnädigste !" . lpn)e<

Sie antwortete nicht, sie neigte nur zusrimmend deck* *n-
noch immer stand auf ihrer Stirn , die so weiß leuchtete uw« w
schweren, goldroten Haar , der düstere, sinnende Ernst.

„Ich kannte einen , der iiahm mir einst alles !" begww
Dolgorukow halblaut , „verstehen Sie , alles ! Nicht an
Gut , sondern an Glück! Er war der, der mich
Liebe zuklappeu lehrte . . . nachdem ich cs ka»ni' chegonw
Ich haßte ihn mit der ganzen Kraft meiner Seele , meines
merns , meiner Jugend ! Sein Bild stand aus n,einen , ^
tisch von jener Zeit her , da er mir Freund gewesen!
auch stehen, aber so oft mein Blick er traf , nicht mehr in ü
schuft, sondern in , glühendsten Haß, wünschte ich ihm Le>

Man spricht so oft von einer Suggestion des

X
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Englischer Berwundetenrransport aus Feldeijenbahnnngt» an de, Westiron»
Vi-rUnl'r IllnstrationE-Neŝ m. b. .s

kurzen Wunden. Mitten in , blühenden Glucke packte ihn eine
theiteu , er siechte dahin und starb !" . . .

„Wie interessant Sie zu plaudern verstehen,
fSchade,  daß unser Aufenthalt hier zu Ende
!" sagte die junge Frau langsam und ihre

Stimme klang weniger hell denn sonst.
Sie kehren zu früh zurück ! Veranlassen Sie

Herrn Gemahl , noch einen Moment hier zu
iben, vielleicht hat er einen dauernden Erfolg !"
Sie sah ihn einen Augenblick voll und ernst aus

klaren , schönen Augen an.
„Wenn wir auch wollten , Graf , es ist unmöglich !"

lener

MusildieLängst aaldrüben verwar liii
Kamin erlosch.

GräfinWera
erhob sich frd-
stelnd und mit
ihr du cmoern.

„Wir sind
wiedeceinina!
die Letzten l"

meinte der
Graf,e uls sie
alle im Lisi

im

dochLlatz gesunden Und

Staub und Sand . Herbst war 's, die Heide blühte
cot lind unter dem verkümmerten Kiefernstand , der
rechts das Moor unterbrach , schichteten sich die N«-
veln , dürr undversengtvom Glutkuß des Sommers

Ihr Manu war ohne Rückfall durch den Früh»
ling , den Sommer gekommen , der Aufenthalt im
Süden hatte seiner schwachen Gesundheit so gut
getan ! — Aber sehr dringend hatte ihm der Pro --
wjsor in Königsberg angeraten , den Aufenthalt im
Januar , Februar zn wiederholen , wenn er eine»
dauernden Er¬
folg haben iv ol¬
le ! Und den
mußte er ha¬
ben ! — Stand
doch seine gan
ze Existenz aus

dem Spiele,
wenn die tücki
sche Krairkheit
ihn noch einmal
faßte ! Er muß¬
te fort von hier!
F » ct aus die-
temfeuchtkalten
Haus , wo der
Moder an den
und das Moor¬

wasser in
trüben La¬

chen im
sich

;ite Ritter v. Jedina,
dcc rrftc lrieMlinde Militärprofelsor in Ost-»

reich-Ungum. (Mit Icjt .)

Sie wußte , er ging

Dr* ehemalige russische» riegs « i«t,ter bernen Schwaden . Er kroch am Bodew -hm,
Tuchomlinow. (Mit Text.) scheu wie em Nachtgespensr , den Gifthau

bergend in seinem losen , flatternden Manie!
hatten. sah sä so gern zu, wie der weiße Dunst sich hob unfe

(ätaf Aohann Heinrich Bernstorfs,
eAeucriuninte dcutschr Botschuster in Kvnstan-

tinopel. (Mit Text.)ss.
iftai" ®Jie die Drahtseile quietschen , die

. Mr kostbares Ich aufwärts beför-
cs Stellen Sie sich vor , daß sic

Meißen könneil , wie? - “
sind mal wieder gräßlich heut

>Gd ! Gott sei Dank , da ist unser
Mckwerk!" — sagte Gräfin Wera und

- r "s>gte hinter ihrer Mutier lachend
«. ' A Fahrstuhl hinaus.* -I-

^lena Lostin stand am Fenster ih°
Niedrigen Wohnzimmers , das Aus-

^gewährte über den große » ver
ßkn Fahrweg , der durch die Heide
^vnnd, eudlM , schmutzig grau vor

Nit«
1,1

Amerikanische Lolvaten in einem Itvungülagrr hinter der Westfront Bei! (tzk.-(Ä«g
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vnfte und langsam näherrückte ' Er erinnerte ftr n. einen Abend
'n den Bergen Arvsas , wo sie mit Graf Dvlg .- kc>w am .roten
Tntt ^ gestanden und der Nebel sie überholt hart Nur . daß er
r>vrt nicht am Boden kroch, sondern gleich bem wilden Heer in
äugen , seltsamen Reihen sich den Weg bahn -i von Langwies
er«uf dem Schießhsrn und Schafrückcn zu , .

Wie schön es gewesen tvar in den Bergen ! Erlöst vom Alltag!
Und jener letzte Abend begann vor ihr aufzusteigeu , wo sie

ftle um den großen Kamin saßen , die junge Gräfin Wera , die
nestorben war , noch ehe die Rosen blühten ■—.

Der alte Probst , der das Leben an sich vornbergleiten ließ wie
•in Schauspiel , das ihn wohl interessierte , aber nicht berührte —.

Und endlich der Däne , der so geistvoll zu plaudern verstand,
oerihr von der Suggestion des Hasses gesprochen hatte . Wie milch¬
ig der Eindtuck seiner Borte in ihr noch nachwirkte ! Heute noch!

Und wie magnetisch angezogen wandteisie sich jetzt in das ' Zim¬
mer zurück, wo ein verblichenes Porträt in breitem Goldrahmen
eie eine Längswand schmückte. Ein Frauenkopf hob sich von der
dunklen Leinwand , ein breites , unschönes Gesicht mit schmal
zusarnmengebl genen Lippen , mit kalten Augen , die überall den
Beschauer anblickten , von welcher Seite des Zimmers er auch kam.

Das Bild stellte ihre einzige Berwandte dar , ihres verstorbenen
Paters einzige Schwester . Bci ihr war sie ausgewachsen in klöster¬
licher Eins «chheit , ohne Freude — ohne Liebe — ohne Güte!

„Heirate nie , Elena ! Die Männer sind alle falsch ! Du wirst
auch kaum in die Verlegenheit einer Wahl kommen , du bist arm !"

wie oft hatte dcr Dante kalte , harte Stimme so gesprochen.
Und als dann einer kam und sie begehrte , trotz ihrer Annut,

um ihrer aufblühenden Schönheit willen , wie voll Hohn hatte
Tante Eberhardine ihr da gegenübergestcnden.

„Seht zu, wie ihr fertig werdet , von mir bekommt ihr kemen
roten Heller ! — Eine Dummheit isr s, wo ihr beide nichts habt !"

Und sie hatte Wort gehalten ! — '
Nicht den kleinsten Zuschuß hatte sie ihneil gewährt , auch

da nicht , als der junge Doktor Lösten an schwerer Lungenentzün¬
dung darniederlag . Glitt nicht ein spöttisches Lächeln um den
Mund der Frau , die von dort oben so kalt auf sie herniedersah?
Eleiia atnicte schwer, ihre kleinen Hände schlangen sich fest zu-
samnwn - „Ich hasse dich !" — — schrie sie ans . „Wenn du
uns nur ein Zehntel von deinem Überschuß geben würdest , es
könnte ims retteii aus bitterster Not ! Ich fluche dir und deinem
satten behaglichen Dasein und mein heißester Wunsch ist , dein
nutzloses , egoistisches Leben — es wäre dahin ' — — "

Es war so still um sie her , nur die Uhr hinter ihr tickte rastlos
geschäftig , als wiederholte sie unablässig : Dahin — Dahin ! Die
suuge Frau schauerte fröstelnd zusammen . Wie kalt es hier war
in dem sonnenlosen Zimmer ! — Grita sollte heizen und sofort!

Sie rief dem Mädchen und gab ihm Befehle.
Der Abeird sank. — In dem großen Kachelofen knisterten

und glühten die Birkenkloben , eine behagliche Bärme erfüllte
jetzt den sanft erhellten Raum.

Elena nahm ihre Arbeit vor . Sie wollte heute ' fleißig sein,
aenn vor neun llhr konnte ihr Mann kaum zurück sein von der
weiten Fahrt über das Bogdahner Moor.

Stich reihte sich' an Stich und ihre Gedanken arbeiteten mit . |
Ein Lächeln lag um ihren jungen Mund , das Lächeln der j

Jugend , die immer hoffende Träume und Lustschlösser hat!
Draußen hielt ein Wagen!
Sie lief zum Fenster und schon grüßte sie der Helle Jägerpsiff,

den ihr Mann für sie zum Zeichen gewählt.
„So früh schon, Liebster ?" — Sie lief ihm jubelnd entgegen.

Immer dasselbe Entzücken bei seiner Heimkehr , als sei es gestern
gewesen , daß er sie sich geholt in das trostlose Moordorf , wo ihre
Jugend einsam und langsam verblühte . . .

Aber jetzt , jetzt wurde es anders . . .
Er atmete ties auf , als er mit ihr in die helle , wacnie Stube

rat , wo der Tisch zierlich gedeckt seiner wartete.
„Elena , weißt du , warum ich so früh komme ? . . . Ich habe eine

Aachricht, die unser ganzes Leben verändern wird ! Da lies . . "
Mit zitternder Hand breitete er das Depeschenformnlar aus

ins dem Tisch, an dem sie stand.
Und wie im Traum las sie die Worte : „Frau Eberhardine

Zulker soeben verschieden ! Schlaganfall ! Kein Testament vor-
mnden ! Kommen erwünscht . Ganter , Justizrat"

„Kein Testament vorhanden ! — Gott sei Dank ! Run fällt
das Erbe dir zu, Elena ! — Und Gutes wollen wir damit tun , den
Armen helfen . . . und uns helfen ! - Elena . . . Liebling . .

Er riß sie an sich und bedeckte ihr blasses Gesichtchen mitKüssen.
„Wann bekamst du das Telegramm ? —" fragte sie und ihre

Stimme klang heiser ' vor Erregung.
„Sv gegen vier Uhr ! Als ich eben zur- Stadt hinaus war,

iberholte ich den Boten ! — "

Sie atmete «af , tief tmh lang , von
„Gott sei Dank ! Also eucher stich sie — eit vorder

me meine Schuld !" sacH sie jetzt ihr ; Lugen füllten
-nt Tränen.
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Der 1} rbst munseren heimatlichen MaltenS

m
(Aus der Werkstatt der Autur von Hilda Frank,  Zohsce.)

-Nachdruck Abölen .)
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ist seine Fcnbenpiach
all ihren feinen nnd feinsten Tönungen und Scha tierung
Alle Blülenhülle des Frühlings , aller kräfiige Glanz des So
mers kommt nich dagegen auf.

Der schönste Schmuck des Herbstes sind unsere Laubbailn
Wo dieselben in gemi ch en Beständen auf dem Sch .varM
der Tannen nnd Fichen oder dem Blaugrün der Kiefern j
Hintergrund ihre Facbrnsulle entwickeln . Gieret sich dem ßa
nenden Auge ein Anblick von seltener Schönheit , wechselvoll ti: '
doch immer gleich anziehend von Anfang Seprember an , w» ^
Verfärbung aer ersten von ihnen beginnt , bis Ende .DW
die meisten ihr Laub verloren haben

Wer dies beobach et , fragt sich nun auch um Grund hl
Ursache der Verfärbung des Laubes sowie des Laubfalles i»
begnügt sich nich dp nit , zu wissen , daß das : ,abkleid eben tu
winterhart ist wie das der meisten Nahelbäume . Darum ivost
mir die Sache einmal an dieser Stelle näher betrachen . —

Die Pflanze kann ourch ihre Saugwurzeln die Rühcho'
aus dem Erdreich nur >n flüssiger Forni in sich autnehmen .W
Nährstoffe werden in oer Pflanze verwendet , vielfach u» ,
Wandel : und dienen zum Aufbau der Pslsnze , während ^ ^
Überschuß au Wasser durch die Bütter verdunstet , stiun rückt!
kalte Jahreszeit heran . Das Erdreich wird immer mehr st
mehr abgekühlt , bis seine Temperatur unter Null sinkt. DadiH
werden die Saugwurzeln außerstand gefetzt , ncch weiic """
Feuchtigkeit aufnehnre » zu können . Würde ,urn die BerdunsA
durch die Blätter iu gleicher Weise sortfchreiten wie bisher , dc» ^
ergäbe dies alsbald ein bedenkliches Defizit i.-rt Haushalte j
Baumes , das zu einem Vertrocknen desselben führen müßte,f piJi
das ja das Schicksal der krautartigen Gewächse ist. Es gilt ul
für den Baum , dieser großen Wafserverdünstung Einhalt zu >>
und deshalb die gefährlich große Oberfläche zu verkleinern
wirft .zu diesem Zwecke nach und nach sein Laubkleid ab . ' !

Sein Feind , der Winter , rückt heran . Er ist ihm nicht gewachst
deshalb gibt er einen Teil seines Gebietes preis und zieht sich8 L
eine bessere , weil kürzere , in diesem Falle eigentlich kleitz-'A,
Verteidigungslinie zurück . Wir lesen jetzt in den Zeitungen so
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von einer Evakuierung Oes anfzugebenden Gebietes . Das ist ztvl>. ,
Ä la, !ein Fremdwort , aber doch unserem deutschen Baume nicht i!"

unbekannt Auch er wirst seine Blätter nich : ab , wie sie sind, ft"U^
und grün ; denn das wäre ein verhängnisvoller Verlust « iP b-
stofsen , nein : alle noch brauchbaren Bestandteile der Blätter treu .
erst eine Rückwanderung an und werden in den ausdanerit !»
Teilen wie Knollen , Wurzeln , Stamm u . bergt , aufgespeichsl ^
von wo aus sie dann im Frühling wieder z« c Vecpflegnch
treibenden Blatt - und Pli 'uenknospen verwendet werden . 4

Es findet also vorher eine vollständige Entleerung der sp^
absalleuden Blätter statt . Das Blattgrün wird aufgesangt l'
das wertvolle stickstoffhaltige Material sortgesührt . Fernet7"
schwinden die Eiweißstosfe und Stärkekörner aus den Zellen"
Blätter und die lnlium -- und phosphorsäurehaltigen Aschenbestl»'
teile . Nur ein Teil Kieselsäure und Kalk, die leichi wie»
ersetzen sind , die festen Zellwände und einige nicht weiter zu"
wertende Bestandteile bleiben zurück.

Gleichzeitig mit oiesen Borgängen vollzieht sich die hecE.
Berfärbnng des Laubes . Aenn nämlich die MckwanderuB "'
Nährstoffe beginnt , so bildet sich eine Reihe von Säuren 8
Farbstoffen , welche als Lösungs - und anderweitige HilE^
für die Entleerung dienen . So besorgen die Säuren die Able^
der Kohlenhpdrate und Eiweißstof ê , während die Farbstofft 2
ein Schutz gegen die zerstörende Wirkung der Lichtstrahlen dE
Deshalb kann man die Farbstoffe auch tut Frühjahre überall^
beobachten , wo zarte Pflanzenteile gegen zu starke BelickM
geschützt werden sollen . Ich erinnere nur an den rötlichen $1
der ersten Saatspitzen , an die braunrote Färbung der b»
knospen , die bisweileir in einen violetten Ton übergeht.

Das gegenseitige Verhältnis zwischen Sauten und Färbst *?
bringt in den Blättern den ihnen eigeuen Farbton in der
bung hervor , llberwiegen die Säuren , so entsteht ein ßesüttH
Rot , sind sic in geringerer Menge vorhanden , oann überwieS



bef» Kche 2,oit mü» die Färb - geht in  Biolett übet. Dazwischen
!et * sh natrnlich 'noch viele fem« Nuancen , entsprechend dem je-
len ' iiigeti MischirnAsoerhältmssr. Etwas anderes ist cs bei Gelb

iOrange . Ber der Entleerung der Blätter bleiben, wie schon
lähnt wurde , unvcrwerüiche Stoffe zurück. Zu diesen gehören
»glanzende Kürnchen ; Kristalle und Kriskallgruppen. Über-
iijcl des umgewandelten und abgeleiteten Bla - grüns . Bei

„ , nssen Blattarien treien die anderen Farbstoffe nich auf i.n.d
.'■„jj diese gelben KÄrperche« geben dem Blaue die Farbe . Bei :i
.'."D «ge aber betätigen sich«Ale drei Faktore zu'a innen , näi lieh

.. \ itretx und Farbstl.-fse wirken auf eine reichliche Menge des zurück-
^ » ebenen Gelb und erzeugen dadurch jenen Farbenton , den
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»aü Orange bezeichnen.. Autzerder.i gibt es noch Blatter,
Z che eine ziemlich dich e Bshaä .ung zeigen. Die,e ist an und
" sich schon ein Schutz gegen schädlich wirtende Lich slrablen zur

t der Rückwanderung der Nährstoffe, weshalb die Bildung^"UM. _s| anderen Schutzmittels un erb leibt
s,, das farblose Blatt beim Abfall durch'im

‘ !m Haarfilz grau oder weiß erschttin
ßo entstehen alle diesc'präch igeu Far

t llTas Äraungeld der Erchen, das-Gelb

Berirrdild

,,,, bis Braunrot der verschiedenen Buchen-
^ vi; die Erlen am Bachesrande trotzen

, u] ihrem kräftigen Braungrün , während
die zarte , duftige Birke mrd der Ahorn

, )U£_eia strählendes Hellgelb kleiden. Lie
.n ‘,v  iett in ihrem leich>en orangegelben

d, st

1L.; u n die Laube rm Garten schlingt
der wilde Wein n alerifch geröni vom

/ ? |ett bis zum dunkelsten Ror ; mit ihm
' teifert der Sauerdorn in seinem Scham
k | und der Hartriegel in tiefem Violett

^ , Das ist unser deutscher Wald im Herbst
J er so manchen. Künstler schon begeistert

- st.,s .So Szinyei -Merse zu seinen herrlichen
; ' inälden: „Herbstfarben" und „Allwerber-

>mer" . Wer kennt nicht auch das bewun-
, ^ >» Bild „Herbstgold" (i n Jlsetal ) von

s Rer-Kurzwelly und noch viele andere?
,te ,, :r nich. nur den Mater entzückt er, sondern auch den Dich er
’ilt' ii rsingt doch Theodor Körner in seinem stimmungsvollen Sonett

i, „Der Buchenwwd ist-herbstlich schon gerötet,
eMÄ m' lu’e e-u Kranker , der sich neigt zum Sterben

I «, wenn auch nicht zum Sterben , so doch zu langem Winter
suchst>fe neigt sich der Wald . Kürz ist die Herrlichkeit! Und prangt

j heute noch so schön in den hellsten Farben , es ist doch nur ein
g îuc frisches Aufflanimen der letzten Lebenskraft uno Daseins
' j0c «be,_ „Ach, tote so bald verstummet der Reigen !" Zu langem
st

wie er gern aus eine Frostnacht folgt, durch eine Allee wandern
oann rieselt es goldig von den Ayornen und Eschen-und wie
träumend taumeln die Blü ler durch die warme, windstille Lust

Der Laubfall erstreck, sich bei den einzelnen Baumarten über,
eine verschieden lange Zeit . Während einzelne, z. B. die Esche,
ui kürzester Zeit aller Blätter beraubt find, tragen sie andere
wie Fnanche Akazien, bis berei.s der erste Schnee fällt urrd die
Eichen und Hainbuchen hat en sie, wenn auch vertrocknet, sogar
bis zum nächsten Frühjahr fest. Auch fallen die Blätter nicht an.
allen Teilen des Baumes glcichzeirg. Buchen und Eschen ver
lieren zuerst das Laub an den Spitzen der Zweige und erst all ¬
mählich folgen die dein S aume näheren Blätterpartien . Be:
Linden nd Pappeln aber schwinden zuerst die inneren Blätter
während oas Spitzenlaub noch tauge nachher im äßtitbe flauen

Die Verfärbung und das Abwerfen des Laubes ist eine der
vielen Vorbereitungen für den Winter in der Werkstatt der Natur

und wie alles andere höchst zweckmäßig,
denn ohne diese Eimichnng würden der
Vegetation eine Menge Aufbaustoffe ver--
loren gehen und ihre Lebensfähigkeit und
Lebensdauer würde so ganz bedeutend
vermindert werden.

Lin yerspeistpr Zoologischer
Garten.

dltfa
SA

Wo ist bet Angler?

» ,,oi üerschlafe erstarrst du dann, ' mein ,ctwner, deutscher Wald,
gj: wbraust er daher , der schlimme Nordost (der russische WiWind,
rjj ! ihtt unsere Krieger draußeit nennen ), dann fällt Blatt um

,NÄ1it vom Baume ab
,reŴ ach auch dieser Blätterfall ist bereits vorbereitet , sonst wäre

etII |if i  der Nordost nicht imstande, dem Baume sein Blätterkleid
nM Meißen . Gutwillig überläßt ihm der Baunr seinen schönstenh • “■ • ■TOict, auf daß er sein Spiel damit treibe, und so vergnügt

to  und tanzen die Blätter und Blättchen, als freuten sie
[ endlich einmal loszukommen. Seit langem schon hatte sich

Trennung ungebahnt . Tort , wo der Blattstiel auf dem
ge sitzt, ist durch die ganze Dicke.des Stieles eine Schicht
:t| Korkzellen entstanden . Nach außen, rund um den Sul

ist die,e Korkschicht durch einen deutlichen Wulst zu ec-
. Tas Zellgewebe dieser Trennungsschicht zeichnet sich

eine außerordentlich leich'.e Svatt - ,rnd Zerreißbarkeit aus,
TO schon, der geringste Anstoß, der leichteste Wind, ja selbst

cM  ssstäar fallende Regentropfen genügen, das also vorvereilele
v] «vom Z ■_ . "" . 7 . ' _

Blättern , wie z. B . bei der Roßkastanie und dem wilden
nö vom Zweige ab zu lösen. Bei manchen fingerförmig ge-

" ' ü ^ bilden sich solche Trennungüschichten auch am Grunde der
Aclnen Blättchen dort , too dieselben auf dem gemeinsamen

zpiu
[eitu1 «eie aufsitzen. Cs fällt als nicht nur das ganze Bla '5 ab, son-
jieni Dieses teilt sich auch,noch in die einzelnen Blättchen.Kn glaubt gewöhnlich, daß der Frost im Herbste die Ursache

^Laubfalles sei. Ties ist aber nicht der Fall , Tie Ursache ist
M die Abkühiur-g des Bodens ; denn vrele Blätter sind schon

^gefallen , «-he der erste Frost eintritt . Aber ein begünstigen
iJyQttör ist der Frost. Wenn es nämlich in der Nacht stark gc-

,t.

,.gt«

^chat und die ausgehende Sonne das Blätterdach wieder
L?v>t, kommt «ü durch da- vorherige Erfrieren und daraut-
Wde rasche Auftmieu des Zellsaftes zu starken Zerreißungen
MTrennung - »chrcht. Hieraus erklärt sich ein schönes Schau

Wen » wir an solch einem ionnigeu klaren Oktobermorgen,

ls während der Belagerung vonPariß
am. 22. September 1870 alle Z«fuhr

von außen abgeschnrtten wurde^ dauerre es
nicht lange, bis die in der Stadt vorhan¬
denen Ueischvorräte ausgezehrt,waren. Es
sollten aber nicht nur die Menschen in der
eingeschloskenen Stadt vor dem Hungi-rloi
geschützt werden, sondern obenein gab es
in dem berühmten Jardin des Plante »,
wie die Pariser ihren Zoologischen Garten
nennen , eine starke Anzahl von gefangenen
Tieren , dre ebenfalls satt gemacht werden

wollreir, recht viele davon sogar mit Fleisch, weil sie auf diese Art
von Ernährung angewiesen find. Da faßten die Belagerten uno
von Mangel Heinigefuchten den Entschluß, ehe sie die wilden
Tiere qualvoll verhungern ließen, lieber den ganzen Zoologische»
Garten , soweit er überhaupt eßbar war, aufzuessen.

So wurden denn tatfächlidr vom 18. Oktober an bis gegen das
Ende der Belagerung hin die Insassen des Jardin des Plante»
nach und nach an solche „Leute vom Fach" verkauft, die sie aus
schlachteten und für die, die sie bezahlen konnten, zum Wieder
verkauf stellten. — Der berühmte Zoologe Gevssroy Saint -Hilaire
hat eine Liste aufgestellt von den einzelnen Abgän̂ n aus dem
Zoologischen Garten und den Summen , die sie eingebracht haben
Die Reihenfolge ist die der damaligen Verkäufe:

1 Zwergzebu (indischer Buckelochs) . . . . 280 M
f 2 Büffel . 240 „

2 schwarze Sambubirsche . . . . . . . . 400 „
12 Karpfen .120 „
2 D».tä (tibetanische Grnnzochsen) . 310 „
3 Ganse . , . 48 „

. 1 kleines Zebra . 320 „
Verschiedene Enten , Hühner u. dgl. . . . 690 „
Abermals Enten . 92 „
11 Kaninchen . 80 „
4 Remitiere . 640 „
2 Antilopen aus dem Nilgau . 800
1 Reh . 240 „
2 Wapitihirsche . . . . ' . 2000 „
1 Antilope . 520 „
2 Kamele . 4000 ..
1 Bnkkalb . 160 „
2 Kamele . 3200 „
2 Elefanten . 41600 „

Die letzterwähnten beiden Elefanten, man nannte sie Kaste»i
und Pollux , aus dem Leben zu befördern, war nicht leicht. Wenig -
steils der arme Kastor erlag erst deni vierten Schuß aus einen-
Chassepotgewehr. — Einige Notizen finden sich auch über de,
Verkaufswert dieser sonst nicht gerade gebrüuchlühen Fleischsorten
Das Elefantenfleifch murde pro Kilo mit 50 bis 60 Franken be¬
zahlt , Füße und Ritssel, die von Feinschmeckern als Delikatest'
geschäht wurden , brachten sogar 80 Franken für das Kilo.

Die obige Liste ist offenbar nicht bis zu Ende veröffentlich
ivorde». Wann uild wo die Raubtiere ei» Ende geiwinmeil haben .
lvird nicht darin erwähnt . Doch ersieht man ar>s anderweitigen

- - - -
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8 -rszeichnungen, daß auch jte nntverzehrt wurden, und daß z. B.
ein junger Wolf mit 21 Franken für das Kilo bezahlt wurde,
/ r>ie auch, daß die geschlachteten Kasuare von Uaron Rothschild
>i!ekauft tvurden, der überhaupt (begreiflicherweise) einer von den
Hauptkunden der Fleischer >var , die den Ja, diu ciea Plantes für
He Verschmausung herrichteten. Klara Düstnhosf.

Unsere Bilder

Stralsund . Stralsund ist eine alte , gute deutsche Stadt , deren Geschichte
' •U der des deutschen Vaterlandes enge verknüpft ist. Schon 120!» wurde
}V von Iarimar I . , stursten von Rügen , am Strelasrmd », der Rügen von,

stestland trennt , gegründet,

■v

im Velin
Stellung
1+00 Ott ;
-e„ Hä >>
Däne»
schloß .£ . i
mit dem -
stavAdoli.
gen von ’>
Herrn 3i: >'■
muß bien
Stadt .i,i-

Mecht dal er.
Gel >e imrat , za einem ihm bekannten

" ’iuem: „«ovsweh Hain Ihr - Schmirgelbaner,
habt Ihr am End' zu viel aclesen?"

Sch inirgelbau et : „A na , Herr G'heimrat,
, To ja gar net leien !"

Geh eimru  t : „Na, seht Jor , Schniirgelbauer,
»arnin hat'S Euch so angestrengt!"

Zeutsch blieb die . . . . . .
Schweden . Zweimal wurde sie von den Preußen/zuerst durch den Großen
Kurfürsten , zurückerobert , fiel aber wieder de» Schwedrn ,u. Jin Jahr 1807
bemächtigten sich ihrer die Franzosen . 180t, bfieite sie der tapfere Schill,
ü'rst 181ö kam sie endgültig an Preußen . Heutzutage ut sie eine lebhafte
Handelsstadt der Provinz Pommer » . Eine Schifsahr :-' lwie vermittelt auf
kürzestem Weg den Verkehr von Deutschland nach Schrocden , über Trelle-
borg und Malmö . Auf unserem schönen Bild treten dl, Unwürdigen Zeugen
ihrer Geschichte, Kirchen upd Tore nebst den riesigen Svetcherhäüsern au»
ihrer hanseatischen Vorzeit in dem gedämpften Licht der «orgensorme au-
>em feinen Duft , der "über der See lagert, . wirkungsvoll hervor.

Graf Johann Heinrich Bernstorff , der „euernomnic deutsche Bot-
schaster in Konstanlinvpel ; er bekleidete bis zum Ein 'ritt der Bereinigten
Staaten von Nordamerika in den Krieg de» Botschafters cisten in Washington.
Sr wurde in London als « ohn des damaligen preußischen - Botschafters
Strafen Albrecht Bernstorff geboren . Nach kurzermilitörr, ' her Dienstzeit ging
-r zur Diplomatie über . Seine Laufbahn hat ihn nach Belgrad , Peters

bürg , dann als Botschaftsrat nach London und 1904 p!» Generalkonsul nach
2kghpte „ geführt . IW8 trat er den Botschasterposten in !?aslimgton an , den

r fast nenn Jahre innehatte , Gras Bernstorff , der ggcluoärtig in , fünf
nndfünfzigsten Lebensjahr steht, gilt als einer der fähiaiien deutschen Tiplo
'taten und als hervorragender Ke»»er des Orients ‘ E > besaß stets ln den

politischen Kreisen der fremden Staaten ein großes v-o - nUches Ansehen.
Der ehemalige russische' Kriegsminister Luch»>„ i,nvw. Angeklagter

h , den, großen Unterfchlagungsprozeß, in dessen die anssehen-
'rregeuden Enthüllungen über die Irreführung des taten in bezug mit
die russische Mobilmachung gemacht wurden. Suche».>moro beteiligte sich

der Irreführung , weil n glaubte, durch den Krie,- 'aosbruck, seine na
w'heurcn llnterschlagnnge, vertnschen zu können.

Ritter v . Jediua, der erste kriegsblinde Milikärpr- ' hoc in Österreich
Ungarn; er verlor in den Kämpfen auf den, San Mnhele, an .denen e>
äs Hauptinann des zweiten Vvsiiisch-lierzegoivinischea Infanterieregimente
eilnahm, infolge eines Kopfschusses das Augenlicht md wurde nnnmehi

tum Professor der Geschichte an der Theresianiichcn 'Militärakademie inWiener Neustadt ernannt

und bald eine der bedeutend
sten Städte der alten Hansa.
Zwei Jahrhunderte galt sie
als den Herzogen von Pom¬
mern nnt . rr .i,> wußte sich aber
gleichzeitig »ind noch späterhin

>:t fast reichsfreien
s erhalten . — Po»

■v in vieler Her»
Zuerst in die der
30jährigen Krieg

steid ein Bündnis
Nioedenkonie, Gu-
he wurde deswe

»kaiserlichen Feld
mstetn belagert . Es

erel ain tlefiß der
gen gewesen sein.

Bekamit ist sein Wort : lind
wenn sst .»»t Ketten an den
Himmel gebunden wäre , müß¬
te sie hewwtcr . Die Eroberung
gelang aber nicht. Nach einer
Belagerung von 2Monaten
inußte er mit einem Verlust
von 12000 Mann unverrich¬
teter Dimte abziehen . Aber

tadt nun doch nicht . Im Westfälischest Frieden kam sie an

Begreifliches Interesse. Sträfling (z „ol >i„siehe r): „Cntschul
wgen Sie , j . tzl >vird alles zu Munition verarbeitet , wann werden den»
"eine Feilste r .iltcr eingeschmolzcn ?"

Wie »ran früher in den Besitz großer Dtaniexnien gelangte. h>
»esei» Jahre lind es 50Jahre , daß ein Diainnnl auf der F amt cuies Buren,
namens Jacobs , gefunden wurde . Ein anderer Bur , van Niekcrt , bemerkte
b'est-n Stein in der Hand von Kindern und sah, daß er glänzender als ändert
Steine war . Er hielt ihn für ein Spielzeug z» wertvoll , weshalb er sich erbot,
«hn von Jacobs zu kaufen . Dieser wollte indes kein 'Keld für das angeblich
'wertlose Ding nehmen , schenkte ihm vielniehr de» Stein . Ban Niekert ver¬

lauste den 23 Karat wiegenden Steiit einige Monate daraus , nachdem
von Sachverständigen als Diamant erkannt worden ivar , an einen H
Woderhus in Kapstadt für 500 Pfd . Skerl . Der vorteilhafte Handel veum
Niekert , weitere Nachforschungen anzustellen . 1869 kaufte er einenH
für eine Schafherde von einem sogenannten Zauberdoktvr bei den Kaff
Der Werk der Herde war etwa 20— 30 Psnnv Sterling . Dieser -nälel
inant von 83 Karat lvurde an Händler ,n Kapstadt für 11200 Pfd . S
verkalkst. Der Stein , der als Stern von Süd - Afrika berühmt ist, , sm
nun im Diadem der Gräfin Dudleh , die ihn von einem Londoner Juw
in geschlissenem Zustande für 24 500 Psb . Steel , erwarb.

Ein witziger Dichter. Der bekannte Dichter Johann Jakob Engel, (
II . Sept . l ~41, ge st. 28 . Juni 1807), dessen Werk über die Mimik noch i
beachtenswert ist, hatte sehr gute Einfälle . Einige -seiner Aussprüche erlanz
allgemeine Verbreitung . Hier nur ein vaar seiner Bemerkungen . Am T
vor der Erstausführung von Lessings „Nathan der Weise" in Berlin,»
April 1783 traf der Dheaterdirektor und Schauspieler Dheovhilns Döbk
mit Engel in einem Cafe zusammen . „Morgen führe ich Lessings Meis
stück,Nathan der Weise ' auf ", sagte Döbbciin , sich in die Brust werfend
„Nathan der Weise '?" fragte Engel , „wer spielt denn den Nathan ?" — „i
Nathan '? lind Sie fragen noch '?" bemerkte der Direktor , „natürlich ich.';
„Und werden Weisen '?" -- „Einen Fleck wird das Theater riicht iviG
bekommet, " , meinte ei» Schöngeist , nachd,-.pi der berühnrte SckanW
Ferdinand Fleck 1801 gestorben war . - „Noch inanchen Fleck wird es'
kommen, " antwortete Engel , „aber keinen Schauspieler ." — Engel .«
ein erklärte - Feind der Sitte , nach dem -öode berühmter Männer "unbÄ
kende kleine Äußerungen eins ihren , Privatleben zu sammeln und dinl
zu lassen, oder vertraute rind nicht für dve Lskentlichkeit bestimmte Bri
herauszugeben . Als er sein Ende nab>» füblte , sagte er zu einem gul
Freund » : ..Sollte es jemand nach meinem Dode einfallen , meine nicht!»'!
riscyen Briefe bekaimtzlnnachen , so teilen Sie der Welt mit , dag ich das!
voraus kür einen Bubenstreich erklärt habe . Cs ist schändlich, au de » DA
der Lebenden zu horchen , aber noch viel schändlicher, aus Rechnung der To«
die sich nicht mehr verteidigen können, die Klatschbast z» spielen ." 1,

Gemeinnütziges
Winursalat ist nach Eintreten der Nachtfröste, weil diese die Pflmi

ans der Erde heben , von Zeit zu Zeit wieder einzudrücken. Man bedi!
sich hierzu einfach der Finger . Die Gefahr des HerausfrierenS der Wu»
tritt am stärksten gegen Ende des Winters auf.

Karienrase » ivird im Herbst mit guter Komvvsteide oder kmjj
Dünger bestreut , linterbringcn ist nicht nötig , da Regen und Schnee
ausiauge » und seine Nährstoffe ini Winter der Erde zuführen . Man bra
iur Frühjahr dann nur die Überreste abzuharken.

Das Rnvringen der Klebgürtcl soll nicht zu tief erfolgen, da sie»,
durch Beichmußen mit Erde , infolge Platzregens , ihre Klebfähigkeit«
liereu BUndestens einen Meter vom Boden sollen sie befestigt west"

Goldrahmen staubt man mit einem Pinsel sorgfältig, ab, wäscht
mit kaltem Wasser und reibt sie sodann trocken. Vielfach wird auch
fohlen , Goldrahmen mit einer durchgeschuittene » saftigen Zwiebel '
^ureiben . Das Verfuhren ist gut, aber de >Geruch ist vielen Me Dcherr iÄ

Rätsel,
Wer cs im Leben allzeit ü’Dt,
Es kopflos sicher nie betrübt.

chu »lg en b ern er.
Silbenrätsel.

n, ru't. ba.. beêk, borg , borg,
bot , brorn , bud , ca , eihis,
o, o, el , fant , ga , ka , lau,
le , 1er, 1er, li, lo , men,
mus , nan , nar , ra , ral , rat,
re , rie , rol , sanV, se, ' se , ta.

tal , the , u, u, 7.1s.  >
Aus vorstehenden Silben sind IV

Wbrter bilven , deren Anfangs-
ind Endhachsttiven, beide von oben'
noch, unten gelesen, einen Spruch
ergeben Die Wörter bezeiclmell:
' ) Lärndsll' üt in Deutsch. Lstafrikn.
2) ,vr' lblingsblunte . 3) Stndt nn der
Eriche. 4 , Saugetier . 5) Religion.
6 ) Person aüs dein Freischütz, - 7)
'Russischen4*1uft. Engiischeu Kriegs»
beld . !») Weiblicher Vornamen , ill)
BootSgerat . 11. Berg in den Algäuer
Alpen . \ 2) Stadt im Regierungsbe¬
zirk Frankfurt . 13) Iinvelengewicht
l -t ) Borvrl von Brtisscl. 15) ' Nor»
mannenbüliptiing . ,g) Lilbenniinzc-
>7) Orien^ fsst p ü„ g „ »j erg.

^ . Auflösung
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Die Zahlt^ vr>n308 l" <.

die.24 Kreise derart ciaznitell
sechs.Zablen ovair—b, von l»
von <- f, | <t_ ooit x
Jahreszahk flf1»i7^ ctgibt
bereit«v er Zadlon einpestell!
folgt in nächster Nunnner.
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Bnslösiiiige» ans
voriger Nummer:

De » R ä cI e l ne
Glicht, i«jcht.

Des 0 o a o a r i p h
Duett , Duell,

Buslvsuug des Rösselsprungs:
Lebenszweck.

Hilflos i» die Wel, gedannt Leiden, armes 1Ui-nfdien-*
Selbst ein Räsel mir , Jede OrdenmO,

In denr schalen llnbestanv. zlinaeir, armes '-oO' .nvestvtt
»lch, »,«s fast ich hiez'ä Siinae» u»>den a

(Marie von Ebner .ckfch. ^
* * - - - - - Alle«rechte oorfceSwltcn.

H«ne»»>,Mlche$<ötl(»eltnmi»** fftvfl Viel ( [ex, (eknrftt«w>(exe«*’
aeneben van  Steinet * » ( »>[[ er tn «MW»erU.
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